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Die verzahnlen Quade'rpfeiler, welche flatt Pilafier oder Lifenen die Faqaden oft gliedern, waren

urfprünglich beflim'mt, durch belferes Material den Druck der Hauptbalken oder Unterzüge der Decken

aufzunehmen, wie dies aus den Verträgen für den Umbau des Schloiles zu Fontainebleau vom 28. April 1528

klar hervorgeht 760).

Man findet Beifpiele. wo die Renaifl'ance-Decoration als fpätere Zuthat, und Umbildung eines älteren

Bauwerkes in fein Mauerwerk eingefetzt iii. Beim Umbau des Schloifes zu Fontainebleau feit 1528,

z. B. am Pavillon (l: Si.-Lomr, wurden die Pilafler und andere Ornamente der Renaiifance in das alte

harte Quaderwerk des XIII. Jahrhunderts einfach eingebunden

Choify nimmt an, die häufige Verbindung der einzelnen Fenfter übereinander zu einem lothrechten

Rahmenftreifen fei vielleicht aus der Art entflanden, wie Fenfier im neuen Stil in die Rundthürme der

alten Schlöffer eingefetzt wurden. Man machte in diefe von oben bis unten eine Brefche, in welcher in

zufarnmenhängendein Aufbau die neuen Fenfter aufgemauert wurden 76‘).

Bei meinem Befuch der Refle des Schlofi"es in Gaillon felbft, im Jahre 1884, fah ich auf das

deutlichfle, dafs z. B. die ganze Renaiifance-Decoration des Thorpavillons in ein etwas älteres Mauerwerk

eingefetzt werden ifl 752).

Viele intereffante Angaben über technifche Verfahren und Gewohnheiten findet

man in einzelnen Verträgen in den Arc/zz'ws de‘ 1'Arz‘ fi'dllmz'5 und in den Comptes

des Bä/z'mentr du Rai, Werken, die wir fchon oft angeführt haben. Namentlich ver-

weifen wir auf die verfchiedenen Verträge von 1527 und 1528 für den Umbau und

die Vergröfserung des Schloffes zu Fontainebleau.

Ferner fei eine inlereffante Discuffion erwähnt, die zwifchen Maurermeißern, Steinhauern und Zimmer-

meiflern über die Fundirungsmethoden mit und ohne Pfahlroit am 26. April 1499 gelegentlich des Neu»

baues des Pant A'airz—Dmne zu Paris flattfand, ebenfo am 8. April 763) und 6. Juli 1500.

Viel Intereifantes über den Bau des Pont-A'euf findet man in 11’. d: Ln/leyrie’s »Dotlmzenlr ine'di/s

fur la ranßrurtian du Pont-1Veuf«, im Bd. VI der Me'nmirer de la Société de l’lli/Ioire de Paris tt de

l’IIc-de-France 1882 (8.1—94)- Manche der von [aßeyr1e gezogenen Schlüer haben wir in unferem

»Lz.r Du Cerceazn (5.250 5) berichtigt.

2) Ausmeifseln der Verzierungen nach dem Verfetzen.

(Ravalemen/ fur le las.)

C/101'jj/754) giebt an, dafs feit Beginn der romanifchen Zeit, noch mehr aber

während der Gothik, fämmtliche Steine vollfländig fertig behauen und ausgemeifselt

verfetzt wurden. Der Gebrauch, das Gebäude aus Quadern aufzumauern, deren“

Gliederung blofs aus dem Rauhen boffiert if’c, die Flächen und Ornamente erft nach

dem Verfetzen fertig zu richten oder auszumeifseln (nwalemmt fur le las oder

aprés la pofe), wie er zum Theil bei den Griechen üblich war 'und jetzt in Frank-

reich faft überall zur Regel geworden iii, kommt flellenweife mit der Renaiffance

in Frankreich wieder auf.

Im Inneren der Kirche St.—[Marlon zu Pontoife‚ um 1540, fieht man Arcaclen—Pfeiler7 an denen die

Kapitelle nur mit den in Boffen angegebenen Blattformen verfetzt find. Ebenfo find die Füllungen am

Schafte und diejenige des Gebälkes noch nicht ausgemeifselt. .

Am oberen Stockwerk der Kreuzfchiff-Fagade von Sle.—Clailzilrlz aux Andely.r‚ um 1550 oder 1560,

beweifen die glatt geladenen Bofl'en an den Piedefialen, Sockeln und Bogendreiecken, dafs die nicht zur

Ausführung gelangte Ausmeifselung der Ornamente erfl auf den verfetzten Quadern des fertig aufgerichteten-

700) Siehe: Les Complex des Bäh'mmls du Koi, a. a. O., Bd. I, S, 25—45.

7“) A. a. O., Bd. II, S. 113.

752) Ich weifs nicht, ob Courajod’s Bemerkung, dafs das Einfetzen von Ornamenten in älteres Mauerwerk. wie man

es mit: Fayence macht, ein italienifches ftructives Verfahren fei, und dafs dies nie zur gothifchen Zeit in Frankreich vorkam

als abfolute Regel angefehen werden fall.

753) LE Rovx DE L1NCV.Rtt/terches hi/Iarz'quer fur la chat: et la recan/iructt'an du font Avira-Dam:1499—1510.

(In der Bz'ölz'athéqne d: I'Ecole an Charter). II. Serie, Bd. II, S. 32 fl'.

7“) Siehe. CHOISY, A. Hi/Iaz're d: Parchitzcture. Paris 1899. Bd. II, S. 143, 259 u. 260.
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Baues gefchehen follte. Ebenfo ift im Innern an mehreren Stellen mit der Ausmeifselung nur be-

gonnen worden. In Tours, in St.-Germain—en-Laye und in Monceaux-en-Brie fieht man jetzt noch fiellen-

weife ähnliche Beifpiele.

An dem etwa gleichzeitigen Thurme der Kirche von Gifors, der nicht ausgebaut in:, find dagegen

alle Sculpturen bis hinauf ausgemeifselt und daher ohne Zweifel fertig verfetzt werden "“).

An den dorifchen Säulen im Erdgefchofs des Baues von Ga/fan d’0rle'zms zu Blois (1635) find bis

auf den heutigen Tag an einigen Säulen die Cannelirungen nicht vollftändig ausgemeifselt, ebenfo die

Gliederung an Architrav und Fries.

3) Wichtigkeit des Steinfchnittes.

Wohl für kein anderes Volk fcheint die Technik des Steinfchnittes als Kunfi

oder Wiffenfchaft fiir (ich eine fo grofse Anziehungskraft zu befitzen, als für die

Franzofen. Sie wird nicht blofs als Mittel betrachtet, um die Formen in better

conftructiver Weife herzuftellen, fondern die Methoden der Stereotomie in {ich werden

eine Quelle der Anregung, um auf neue Combinationen zu kommen und neue

Löfungen zu erfinnen. Bis auf den heutigen Tag begegnet man öfters an franzö-

fifchen Gebäuden Beweifen des Fortlebens diefer Geiftesrichtung‚ die fich an den

Meifterwerken der Gothik während 350 Jahren ausgebildet hatte.

Die Steinmetzen flammen vielfach, wie die Maurer, aus beftimmten Gegenden. Die meiften kommen

aus der Normandie und der Bretagne; auch das Limoufm liefert fehr gute; andere kommen aus der

Marche und aus Poitou.

Berly nimmt an, dafs das Gebiet des Steinfchnittes bis zur Veröffentlichung

De l’0rme's nicht Gegenftand eines öffentlichen Untérrichtes war, fondern eine Art

Privilegium einer kleinen Anzahl von Coerucleurs bildete, welche ihre Lehrlinge darin

unterrichteten. Er vermuthet, dafs die gebrauchten Verfahren etwas von dem Ge—

heimnifsvolleu bewahrten, womit man fie lange umgab.

Aus dem Wortlaut der Titel einiger fpäterer Werke allein {chen fieht man, dafs die Wilfenfchat't

des Steinfchnittes fo zu fagen mit der Geometrie felbft identificirt wurde. Dies ift die Fortfetzung der

Anficht der gothifchen Architekten, die, wenigftens im XIV. Jahrhundert, die Geometrie als Hauptgrund—

lage der Architektur betrachteten.

Um die Mitte des XVII. Jahrhunderts erfchienen fait gleichzeitig drei Werke über den Steiufchnitt:

diejenigen von Def/argues, von Mat/zurin 7014]: und von Pater Derarzd.

In feiner Vorrede tadelt Derami'“) manches in dem fechs Monate früher erfchienenen Werke von

Matäurin 7au]e767) und hebt hervor, dafs diefe beiden Werke, mit demjenigen von De l'0rme, die

einzigen feien, welche die Kunft des Steinfchnittes behandeln.

Giram’ Dé/arguer hat ebenfalls ein Werk über den Steinfchnitt veröffentlicht 768). _

Die Freude der Franzofen am Steinfchnitt und an technifchen Löfungen an

und für fich erkennt man bei Plz. de l'0rme in den verfchiedenen Methoden, die

er in den Kapiteln XI—XIV feines vierten Buches vorfchlägt, um den Steinfchnitt

einer fphärifchen Kuppel nach verfchiedenen nichtgewöhnlichen Methoden ein-

 

765) Siehe die Abbildung in: ROUYER & DARCEL, a. a. O., Bd. I, Bl. 28.

766) L'archt'tzciure des vautzs ou far! das traits rt coupe des wurde:, tra2'cté tris-uh'l, z:az'rz & tous architectes,

maitrz: mafins, apparzilleurs‚ taillmrs de fizflje‚ (t g'e'ne'ralement ): tous aux qui _/'z „::/'th de l'arc/zitecture, mefm:

mililairz, par le R. P. Francis Darum! de la Comfagnz'e d: 9‘e'fus. A Paris, chez Séäa/lz'en Crameijjt, imfn'mtur ordi-

nairz du Ray, ra: Sainct-3‘uques, aux cicog‘nes. MDCXLIII. Anz: frim'lég: de fa Maje/lé. — Aus der Widmung diefes

Werkes an M. de Noy:rs‚ äaron de Dangu, geht hervor, dafs einige der Erfindungen von Martellange herrühren. (Siehe:

CHARVET. Martellange, a. a. O., S. 211—213.)

757) L: [und d'arthitecture décaur/rant fidélemznt ler trait.r géométriquzr‚ caufzs et dzsroötmms néctß'aire: dans

les éa'flz'mmls‚ mrichz' d’un grand „märz d: figures adiou/Iéer fur chaquz discours pour l’:xflication d’iceux, par Matkuri»

3'auß'e, de la Wille de La Fläche. A La Flächt, George Griwau, imprimtur ara'inaz'rz du Roy et du Collage Royal.

1VIDCXLII. Ana" frim'légz da ja Mai:/ii.

755) Brauillan project d':xemer d’un: mam'ére univzrjlelz du 5. G. ‚D. L. touchant la fracliyue du [mit “: frame:

‚pour la coupe de _tizrres m l’arclzitzcturt‚‘ et d: l':sclairaß'ement d'un: maniére de re’duir: au )etz't jüd zn [in:/}:cliv:

comme en géamzlral et de [rates tous cadran: flals-d’heares égales au _/blez'l. Parix, :» aan/! ‚640, aaa: frizn'legt.
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